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allgemein*

3dmtet)Crtfci)C $Siilität*§eitun$.
Organ ber fcfeweijerif*en Strmee.

I

|tr Sa)mi). JNMtârjcitfôrifl XXVIT. ^a^rgang.

^afel, 8. Dftooer. vili. -Satana. 1862. Mr. 40.
©ie fd)wei$erifd)e SDÏtlitârgettuna erfdjeint in wôdjenttidjcn ©oppclnummcrn. ©er $retS bi» ©nbe 1862 ifl franto burd) bie

ganjc ©djwctj. $r. 7. —. ©te 93efteltun<ten werben bireït an bie 83crtaG.êt)anbïuna, „bte ©djtoeigljaufcttfdje SBetlagÖtmdj*

feanbfuug in S8afel/; abrcfjìrt, ber ©ctrag wirb bd ben attêwârttflen Slbonnenten burd) Sfhdjnafytnc erlieften.

93erant»orttid)er Sftebaßor: Oberft SBielanb.

Hie Preisfrage über bte itotljmettbigkeit eines

Hrbuite.

(gortfefcung.)

Serfefetömittetim Snnern. Sm Snnernbe«
©reiedö feaben wir bie ©ottfeatbtöfftofte, bie Srünig*
fftaftc unb bie ©ttafte bei obern Stfeonetfeolö; Balb

werben wir ©traften über bie gurfa, über bie Oberatp
unb ben Strenfeerg feaben unb wünftbten aud) fot*e
übet bie ©rimfel unb ben ©eetiöfeerg in Sfu«ft*t ju

' feaben, beren «Rüfclt*te.t ftd) im Sauf biefer ©enf*

ftbrift jeigen witb.

Slufgabe bei Conjettttatiott«*©reiedö
hei einem Slngriff gegen bie ©*weij. —
Setro*ten wir bai Sentral=©reied im galle jebet

ongejeigten Ctiegöwaferf*einli*teit unb beffen Stolle.

SBit Beginnen mit ber Slnnafetne, bie ©*weij wetbe

um ifetetwitlen angegriffen nnb bei geinbeö Stbft*t
fei, bur* SBegnafeme bei ©reiedö unfere testen SBi*

berffanbömittel ju jerftören.

Slngriff oom Offen. Sei einem Stngriff Dom

Offen muft Sünbten unb baö Sfeal Don «Battenftabt

üertfeeibigt werben. Sünbten feat mit ber Oftftfeweij
eine einjige Serbinbung unb biefe füfert bur* ©ar*
gonö unb baö lange ©eftlee ber Sarbiöbrüde, ber

©täuje entlaug, taum eine ©tunbe Don biefet ent*

fetnt.
©iefe ©trafte tann bafeer nicbt wirffatn jur Set*

tferibigung beit'togen, ba fte einem feinbtftfeen Stngriff

•¦ju^tuögefe|t iff. SRan feot ftfeon oetfu*t biefem

Uebelftanb bnr* Sefeffigung ber Sujienfteig afejutjel*

fen unb im Safer 1859 würbe oorgef*lagen biefe

Settfeeibigung bur* Sluöfüferung neuer «Berte bei

Srüfebad), um baö ©inbringen bei ©argano ju Der*

binbem, ju üervottffänbigen. Slm Slttöffuft ber Sanb*

quart würben ©tubien gemad)t, um bie SDtittel ju
ftnben, ft* ben Seftt3 beö ©eftlee« ber Sotbiöbtücfe

ju ft*em; ober alle biefe «Ptojeîte ftnb bo* nut
«Pattiatiomittet, unb biefe «Berte einmal genommen,
fo bleibt unö feine anbete «Bafel übrig, al« unö but*
bai «Jttjrintfeat jtttüdjujiefeen; wir üettfeeibigen bai

©ngabin, bte Sonbwaffer unb bai Htnter=fJtbeintfeat,

iff aber bie Sujienfteig unb feine Slnfeängfel gefallen,
fo ffnb wir oon ©fenr ani feebrofet. «Bäferenb bem

biefet ftbwfetige unb unglei*e Campf feinen Sertouf
bätte, fönnen wir feinter ber Oberatp, in Urferen,
but* bie gutta, ben ©rimfel, ben ©uften alle ©treit*
fräfte beö SBeffenö ocrfammcln, unb bem Sefftn feine

eigenen Sertbeibiger laffenb, feätten wir no* fernerö
in Stltorf über ben Srünig, ben ©cetiöberg, bett

Sirenberg unb ben ©eee bie Stuppen oon Sern unb
bem Dl orben an un« jiefeen fönnen. Son Urferen
uub Stltorf auö fönnen wir bei geinbeö Sorftferriten
burd) ben Uebergang ber Oberalp unb bai ©inbrfn*

gen in Sünbten ©htfealt tfeun, wäferenb ein Cotpö,
nad) «Befen unb ©tatuo befeouftfeirenb, feine gtanfe
unb feinen Stüden bebrofeen würbe.

gtif*c Setftätfungen tonne« auf een beteitö ge*

nannten ©traften immer anrüden, um benjenigen,
bie beteitö bem geinbe entgegen in bie Sfeäler nie*

bergefiiegen ftnb, olö Unterffüfcung ju bienen.

Oeffrei* ïonn unö über ©t. ©atten uttb Sippen*

jetl angreifen, aber eö würbe votwärtö Don Suri*
auf unfete Sruppen ffoften unb unfer Sentral=©rricd
Wirb ifem eine ©rofeung fein, fei e« über ©tarn«,
ober ©*wi)j unb Sug. Um unö ju unterjodien
muftte eö ffd) gegen bai Sentrol=©rried wenben unb
bann wäre eö bur* bie jür*erif*en Sruppen im
Stüden unb ber te*ten glanfe bebtofet.

Slngriff Don ©üben. Sei einem Slngriff Don

©üben iff ber erffe ©*ritt Stalienö ff* bei Can*

tonö Sefftn ju bemä*tigen. SBenn eine Sertfeeibi*

gung ©tjoncen beö ©elingenö feat, fo iff eö tn biefem

galle, wo unfete Colonnen ben fübli*en Slbfeang

ber Sllpen binabfteigenb unfern Setbünbeten ju Hülfe
eilen würben. Son bet Höfee unfeteö ©teiedö, bie

©otttjatbtöffrofte binunter, fallen wir in Canton

Sefftn, wäfetenb bie gutta, bie ©rimfel, bet Siren*

berg unb bie Oberalp jatjtrei*e Sataittone naefe Ur=

feren füferen.

SBitt bie feinbli*e Strmee eine ©ioerfton über ben

Semfeatbin na* Sünbten, ober ben ©implon na*
SBalliö unternehmen, fo brauefeen wir weniger Seit,
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Neduits.

(Fortsetzung.)

Verkehrsmittel im Innern. Im Innern des

Dreiecks haben wir die Gotthardtsstraße, die Brüniq-
straßc und die Straßc des obern Rhonethals z bald

werden wir Straßcn über die Furka, über die Obcralp
uud den Arenberg haben und wünschten auch solche

über die Grimsel und dcn Seelisberg in AuSstcht zu

haben, deren Nützlichkeit stch im Lauf dieser Denkschrift

zeigen wird.

Aufgabe des Konzentrations-Dreiecks
bei einem Angriff gegen die Schweiz. —
Betrachten wir das Zentral-Dreieck im Falle jeder

angezeigten Kriegswahrscheinlichkeit und dessen Rolle.

Wir beginnen mit dcr Annahme, die Schweiz werde

um ihretwillen angegriffen nnd des Feindes Absicht

sei, durch Wegnahme des Dreiecks unsere letzten

Widerstandsmittel zu zerstören.

Angriff vom Osten. Bei einem Angriff vom

Osten muß Bündten und das Thal von Wallenstadt

vertheidigt werden. Bündten hat mit der Ostschweiz

eine einzige Verbindung und diese führt durch Sargans

und das lange Defilee der Tardisbrücke, der

Gränze entlang, kaum eine Stunde von dieser

entfernt.

Diese Straße kann daher nicht wirksam zur
Vertheidigung beitragen, da sie einem feindlichen Angriff
^unausgesetzt ist. Man hat schon versucht diesem

UMlstand durch Befestigung der Luziensteig abzuhelfen

und im Jahr l859 wurde vorgeschlagen diese

Vertheidigung durch Ausführung neuer Wörke bei

Trübbach, um das Eindringen bei Sargans zu

verhindern, zu vervollständigen. Am Ausfluß der Landquart

wurden Studien gemacht, um die Mittel zu

sinden, sich den Besitz des Défilées der Tardisbrücke

zu sichern; aber alle diese Projekte sind doch nur
Palliativmittel, und diese Werke einmal genommen,
so bleibt uns keine andere Wahl übrig, als uns durch

das Rheinthal zurückzuziehen; wir vertheidigen das

Engadin, die Landwasser und das Hinter-Rbeinthal,
ist aber die Luziensteig und seine Anhängsel gefallen,
so find wir von Chur aus bedroht. Während dem

dieser schwierige und ungleiche Kampf seinen Verlauf
hätte, können wir hinter der Oberalp, in Urseren,
durch die Furka, den Grimsel, den Susten alle Streitkräfte

des Westens versammeln, und dem Tessin seine

eigenen Vertheidiger lassend, hätten wir noch ferners
in Altorf über den Brünig, dcn Scelisberg, den

Urenberg und den Seec die Trnppcn von Bern und
dem Nordcn an uns ziehen können. Von Urseren
und Altorf aus können wir des Feindes Vorschreiten

durch den Uebergang der Oberalp und das Eindringen

in Bündten Einhalt thun, währcnd cin Korps,
nach Wefen uud Glarus deboufchircnd, seine Flanke
und seinen Rücken bedrohen würde.

Frische Verstärkungen können auf den bereits

genannten Straßen immer anrücken, um denjenigen,
die bcrcits dem Feinde entgegen in die Thäler
niedergestiegen sind, als Unterstützung zu dienen.

Oestreich kann uns über St. Gallen und Appenzell

angreifen, aber es würde vorwärts von Zürich
auf unsere Truppen stoßen nnd unser Zentral-Dreieck
wird ihm eine Drohung sein, sei es über Glarus,
oder Schwyz und Zug. Um uns zu unterjochen

müßte es sich gegen das Zentral-Dreieck wenden und
dann wäre es durch die zürcherischen Truppen im
Rücken und der rechten Flanke bedroht.

Angriff von Süden. Bei einem Angriff von

Süden ist der erste Schritt Italiens sich des Kantons

Tessin zu bemächtigen. Wenn eine Vertheidigung

Chancen des Gelingens bat, so ist es in die-

fem Falle, wo unsere Kolonnen den südlichen Abhang
der Alpen hinabsteigend unsern Verbündeten zu Hülfe
eilen würden. Von der Höbe unseres Dreiecks, die

Gotthardtsstraße hinunter, fallen wir in Kanton

Tessin, während die Furka, die Grimsel, der Arnberg

und die Oberalp zahlreiche Bataillone nach

Ursercn führen.

Will die feindliche Armee eine Diversion über den

Bernhardin nach Bündten, oder den Simplon nach

Wallis unternehmen, fo brauchen wir weniger Zeit,
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um unfete ©tteitftäfte oon Utfctcn na* Sfmff« obet

Stig ju bringen, atö bic itatieniftfeen Colonnen jut
Umgcfeung be« ©efeitgö; oon ber Spofa bex «päffe

fowofet, olö bei beren Sluömünbttng tonnen wit ben

geinb etwarten unb ftnb immet ouf unfer ©teied
geffüfct.

Slngtiff oon «Beffen. Slm ftfewietigften iff
bie Slbwefer eineö Slngtiffeö oon SBeffcn feer, benn

bie Settfeeibigungölinie iff jn auögebebnt. gtanftei*
bebtofet unö oon Safel hii ©enf unb oon ©enf biö

jum gtoften Setnfeotb unb taum wetben unfere Smp*
pen bintei*en, biefe gtofte ©ttede ju Dettfeeibigen.

Settfeeibigung oon ©enf. 3* bin bet Sin*

ff*t, baft in bem oottiegenben gälte eineö Slngtiffeö
ouf bie©*weij felbff, ©enf nur bann ernftlid) Der*

tfeeibigt wetben fann, wenn eö unö ootfeet gelungen

iff but* eine gtofte «JDta*tentfaltung jum Slngtiff ju
ftfereiten unb wir babur* leö «Jtouffeö unb bie gau*
eitlen in Hauben feaben. Sft biefe Sebingung nicbt

erfüllt, fo fefcen roir unö ouö, bie gonje Sefafjung
biefeö Sorpoffenö ber ©*weij ju öetlieten. gtanf*
tei* im SefftJ beö linfen Ufetö bei ©enfctfeeö unb
beö ©er fantt mit feiner Slttittetie bie Setbinbung
über Serfoir unmögli* ma*en, unb tann jebe Stüd*

wättöbewegung auf bem tedjten ©eeufer oetfeinbem;
felbff Stoon würbe jwiftben bem franjöftftfeen gott
leö «Jtouffeö unb ben oon Sfeonon fax fommenben

Stuppen faum fealtbor fein.

Bafel einet etften Settfeeibigungölinie.
©inb wit oon atten oietjefen ©ttaften uttb ©ifen*
bafenen, bie üon gtanftei* feer über ben Sn?a füfe*

ten, jutüdgeftfelagen, fo muffen wit unfete Settfeei*

bigttttg feintet ber Senoge, ber Sfeiel, bem Steuen*

burger* unb Sielerfee unb bet State fu*cn.
©ie im testen Safete in Sugano but* bie SDtilität*

gefettftfeaft gefronte «preiöfrage baftrt ff* im gotte
eineö Stngriffö oon granfrei* feer auf bie SDtögli**
feit eineö ©inbringenö in bie «Prooinjen oon (Sfeafelatö

unb goucignt), ffe ftfelägt oor biefelben ju feefeten

unb unö an ber ©ranfe unb Slroe fe$jufc|en; ge*
ftüfct auf bie Offenfto* unb ©efenffo=Safiö oon Sou*
oetet, ©t. SDtotifc nnb SDtottigno. S* merbe auf
biefe Saftö ju fpteefeen tommen bei bet Settfeeibigung
beö «Battio in ber jmeiten Htypotfeefe; für \efa will
i* mi* nur bafein auöfpte*en, boft biefe Sefefcung

oon unferm ©tonbpuntt erften« weniger wftfetfg iff
at« bie Sertfeeibigung be« 3uro, unb jweiten« boft
bie Sefefcung biefe« efeemal« neutralen Sanbffri*eö
eine bebeutenbe Slnjafel Sruppen ber Settfeeibigung
bei Suta entjiefet, ofene bafür Sem ju beden. ©et
ff*ete Seftfc bei linfen ©eeuferö fieberte un« jwar
oot einet gegen Setn geti*teten Sanbung in Sau*

fanne obet Sioiö übet gteibutg nnb bic ©ftfeatten«,

abet wel*e Opfet foffet un« biefe ©i*etfeeit? ©ie
in ©aoooen ootgcf*obenen Stuppen tonnen mit bet

©*weij nnt oetmittelff bet fefet auögefefcten ©ttafte
oon Siflcrteuoe, bet entfetnten gurfofttafte, bem jwei*
feltjaften «^Sillon unb bet ©ttafte üfeet bie SDtoffeö

oetfefeten, otteö ni*t l)inlängli*e Setbinbungen.
©iefe Stuppen wütben eine jwedmäftigete Setwen*

bung in ber Hanb bei Ofeergenetalö ftnben, wenn

biefet ffe längö bem ftfewcijerifdjen Ufet bei Bee?i,

att ben Stbfeängen beöfelben, oufftetten wütbe, jur
Stbwefet einet Sanbung mit bet Stüdjugölinie na*
gteibutg, jut ©edung oon Setn. ©egen einen ©in*
fall oon «Beften iff alfo bet Sura in erfter Sinie ju
üertfeeibigen unb bann in jweiter Sinie bie ©tellung,
auögefeenb üon Siflencuüe übex Slubonne, bie Senoge,
bie ©een hii jur Stare. «Battio bilbet but* feine
Sage eine eigene unb üon bet übtigen ©*weij faft
gettennte Settfeeibigung; fte einer fpätern Setta**
tung attfbewafetenb, wollen wit ben goti inö Singe
faffen, baft bie Sinie oon «Pontr;, Slarberg, Süten,
©olotfeurn, Ölten unb Stugg foteitt wäxe.

Sertfeeibigung oon Sern. Soit aüen ©ei*
ten feet füfeten jafeltei*e ©ttaften no* Sem uub ge*
gen baöfelbe müfjre man ft* fammeln fowofel um eö

ju Dettfeeibigen, otö um unö unfetet Setgfeffe ju
näfeem. Sn einem fol*en ÏRomcnte muftte bie Ste*

gietung ifeten Bit anbetn unb wäfetenb bie Sltmee
bie Hauptffabt oettfeeibigt, benfelben na* ©tanj, in
bai Scnttol=©teied but* bie tei*te Setbinbung bet

Stünigfftafte üetfetjen.

Smette Settfeeibigungölinie. — Sem iff
nicbt lei*t ju Dettfeeibigen unb fann ni*t einfeitig
oettfeeibigt Wetben ; wir muftten au* Sutgbotf, Hut*
wtjl, SBittiöau unb ©utfee feotten, um ben geinb an
bex ©inftfelieftttng ju oetfeinbem. ©ic eibgenöfftf*e
Sefefcung oon Sern wirb ft* bei iferer Sertfeeibigung
gegen Storben im gatte, baft feinbti*c Sruppen, na**
bem fte bie erfte «Battifet Sinie foteitt feätten, übet
bie SRoffcö, ben «Pitton unb bai «Pai)ö*b'©nfeaut be*

bouf*iren würben, in eine fatale Sage verfemt fefeen ;
bie um bie ©tabt feerjuffeflenben projeftirten SBerfe
wütben ffe leibet nicbt f*üfcen. Sebeutenbe gottö auf
atten oom ©enie ootgeftfetagenen fünften muftten et*
ri*tet werben unb wütben, wie ftfeon gefagt, SDtittio*

nen oetftfelingen.

«Bit muffen bafeer aüeö aufbieten, um glei*jeitig
bic Singriffe oom Snra feer fowofet, alö biefelben übet
ben «pitton nnb bie SDtoffeö tommenb, afejuftfetagen.

©tttte Settfeeibigungölinie. Sff unö bie

muffarne Settfeeibigung biefet «$Iä|e ni*t mefet mög*

li*, fo muffen wit ben Stüdjug antteten unb jwar
einerfeitö gegen Snterlafen, onbererfeiti ini ©ntle*
feu* unb na* Sujern. Seitäuftg bemerfen wir no*,
baft bie oon SBaabt üerlangte ©trafte über ben «pit*
ton ni*t wünftfebar iff, aber bei einem Slngriff ge*

gen bai SBalliö attein üon grofter Sebeutung wäre.

Sff unfet SBibetffanb om «pitton ni*t gebrochen unb

muffen wit Setn üerlaffen, fo werben wir unö ftatt
bi« Snterloten nur biö Sfeun jutüdjiefeen ; eö iff je*

bo* faum wafetftfeefnli*, baft granîrei*, will eö ff*
Semö bemä*tigcn, nicbt foglei* üon Storben uttb

«Beffen' juglei* angreifen würbe, ©ie Sertfeeibi-
gungöfinie Snterlaîen, ©ntlibu* unb Sujern tann
im «Jtotfefatt hii Sug, Sa*en unb ©laruö auögebefent

werben unb bilbet ben testen Hattpttnft üor unfetm

Stüdjug inö ©teied, oon wel*em auö wit unö na*
jebem «fünfte metfen tonnen, gegen ben bte mafet*

f*einïi*e Hauptottaïe geti*tet wätc.

Sljätigfeit im Scuttal*©reied. ©oli ber

feinbli*c Hauptffoft übet Sfeun unb Sntetlaten gegen
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um unsere Streitkräfte von Ursercn nach Thusis oder

Brig zu bringen, als dic italienischen Kolonnen zur
Umgehung des Gebirgs; von dcr Hohe der Pässe

sowohl, als bei deren Ansmündung können wir den

Fcind erwarten und sind immer auf unser Dreieck

gestützt.

Angriff von Westen. Am schwierigsten ist
die Abwehr eines Angriffes von Westen her, denn

die Vcrtheidigungslinie ist zu ausgedehnt. Frankreich
bedroht uns von Basel bis Genf und von Genf bis

zum großen Bernhard und kaum werden unsere Truppen

hinreichen, diese großc Strecke zu vertheidigen.

Vertheidigung von Genf. Ich bin der

Anficht, daß in dem vorliegenden Falle eines Angriffes
auf die Schweiz sclbst, Genf nur dann ernstlich

vertheidigt werden kann, wenn es uns vorher gclungcn
ist durch eine große Machtentfaltung zum Angriff zu
schreiten und wir dadurch les Rousses und die Fau-
cillen in Händen haben. Ist dicse Bedingnng nicht

erfüllt, fo setzen wir uns aus, die ganze Besatzung

dieses Vorpostens der Schweiz zu verlieren. Frankreich

im Besitz des linken Ufers des Genfersees und
des Gex kann mit seiner Artillerie die Verbindung
über Versoix unmöglich machen, und kann jede

Rückwärtsbewegung auf dem rechten Seeufer verhindern;
sclbst Nyon würdc zwischen dcm französischen Fort
les Rousses und den von Tbonon her kommenden

Truppen kaum haltbar scin.

Wahl einer ersten Vertheidigungslinie.
Sind wir von allen vierzehn Straßen und
Eisenbahnen, die von Frankreich hcr über den Iura führen,

zurückgeschlagen, so müssen wir nnsere Vertheidigung

hinter dcr Venoge, der Thiel, dem Neuen-

Hurger- und Bielersce und der Aare suchen.

Die im letzten Jahre in Lugano durch die

Militârgesellschast gekrönte Preisfrage basirt sich im Falle
cines Angriffs von Frankreich her auf die Möglichkeit

eines Eindringens in die Provinzen von Chablais
und Fcmcigny, sie schlägt vor dieselben zu besetzen

und uns an der Dranse und Arve fetzzufctzen;
gestützt auf die Offensiv- und Defensiv-Basis von Bou-
veret, St. Moritz und Martigny. Ich werde auf
diese Basis zu sprechen kommen bet der Vertheidigung
des Wallis in der zweiten Hypothese; für jetzt will
ich mich nur dahin aussprechen, daß diese Besetzung

von unserm Standpunkt erstens weniger wichtig ist

als die Vertheidigung des Jura, und zweitens daß

die Besetzung dieses ehemals neutralen Landstriches
eine bedeutende Anzahl Truppen der Vertheidigung
des Jura entzieht, ohne dafür Bern zu decken. Der
sichere Besitz des linken Seeufers sicherte uns zwar
vor einer gegen Bern gerichteten Landung in
Lausanne oder Vivis über Freiburg und die Eschallens,

aber welche Opfer kostet uns diese Sicherheit? Die
in Savoyen vorgeschobenen Truppcn können mit der

Schweiz nur vermittelst der sehr ausgesetzten Straße
von Villeneuve, der entfernten Furkastraße, dem

zweifelhaften Pillon und der Straße üder die Mosses

verkehren, alles nicht hinlängliche Perbindungen.
Diese Truppen würden eine zweckmäßigere Verwendung

in der Hand des Obergenerals finden, wenn
dieser sie längs dem schweizerischen Ufer des See's,

an den Abhängen desselben, aufstellen würde, zur
Abwehr einer Landung mit der Rückzugslinie nach

Freiburg, zur Deckung von Bern. Gegen einen Einsall

von Westen ist also der Jura in erster Linie zu

vertheidigen und dann in zweiter Linie die Stellung,
ausgehend von Villeneuve über Aubonne, die Venoge,
die Seen bis zur Aare. Wallis bildet durch seine

Lage eine eigene und von der übrigen Schweiz fast

getrennte Vertheidigung; sie einer spätern Betrachtung

anfbewahrend, wollen wir den Fall ins Auge
fassen, daß die Linie von Pomy, Aarberg, Büren,
Solothurn, Ölten und Brugg forcirt wäre.

Vertheidigung von Bern. Von allen Seiten

her führen zahlreiche Straßen nach Bern und
gegen dasselbe müßte man sich sammeln sowohl um es

zu vertheidigen, als um uns unserer Bergfeste zu
nähern. In einem solchen Momente müßte die

Regierung ihren Sitz ändern und während die Armee
die Hauptstadt vertheidigt, denselben nach Stanz, in
das Zentral-Dreieck durch die leichte Verbindung der

Brünigstraßc versetzen.

Zweite Vertheidigungslinie. — Bern ist
nicht leicht zu vertheidigen und kann nicht einseitig
vertheidigt werden; wir müßten auch Burgdorf, Hut-
wyl, Willisau und Sursee halten, um den Feind an
der Einschließung zu verhindern. Die eidgenössische

Besetzung von Bern wird sich hei ihrer Vertheidigung
gegen Norden im Falle, daß feindliche Truppen, nachdem

sie die erste Walliser Linie forcirt hätten, über
die Mosses, den Pillon und das Pays-d'Enhaut
debouschiren würden, in eine fatale Lage versetzt sehen;
die um die Stadt herzustellenden projektirten Werke
würden sie leider nicht schützen. Bedeutende Forts auf
allen vom Genie vorgeschlagenen Punkten müßten
errichtet werden und würdcn, wie schon gesagt, Millionen

verschlingen.

Wir müssen daher alles aufhieten, um gleichzeitig
die Angriffe vom Jura her sowohl, als dieselben über
den Pillon uud die Mosses kommend, abzuschlagen.

Dritte Vertheidigungslinie. Ist uns die

wirksame Vertheidigung dieser Plätze nicht mehr möglich,

so müssen wir den Rückzng antreten und zwar
einerseits gegen Jnterlaken, andererseits ins Entlebuch

und nach Luzern. Beiläufig bemerken wir noch,

daß die von Waadt verlangte Straße über den Pillon

nicht wünschbar ist, aber bei einem Angriff
gegen das Wallis allein von großer Bedeutung wäre.

Ist unser Widerstand am Pillon nicht gebrochen und
müssen wir Bern verlassen, so werden wir uns statt
bis Jnterlaken nur bis Thun zurückziehen; es ist
jedoch kaum wahrscheinlich, daß Frankreich, will es sich

Berns bemächtigen, nicht sogleich von Norden und

Westen' zugleich angreifen würde. Die Vertheidig

gungslmie Jnterlaken, Entlibuch und Luzcrn kann

im Nothfall bis Zng, Lachen und Glarus ausgedehnt
werden und bildet den letzten Haltpunkt vor unserm

Rückzug ins Dreieck, von welchem aus wir uns nach

jedem Punkte werfen können, gegen den die

wahrscheinliche Hauptattakc gerichtet wäre.

Thätigkeit im Zentral-Dreieck. Soll der

feindliche Hauptstoß über Thun und Jnterlaken gegen
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ben Stünig geti*tet fein, um ftcfe ©tanj jn feemädj*

tigen, fo fönnen unfere, feit Seginn bei Criegeö im
Senttal=©teied gefommelten Stuppen, übet ben ©ee*

liöbetg nnb ©uften ben Sertfeeibigem beö Stünigö
ju Hülfe eilen nnb ju gleicher Seit anbete übet bie

©rimfel bem geinb in bie glanfe fallen. Commt
bet Hauptffoft gegen Sujetn, fo fammeln wit unö
bei ©tanj nnb fottte biefeö ni*t mefet fealtbar fein,
fo feaben wit no* eine letzte Hütföguette, boö Witt*
Udje Stebuit, bai ft* im Utfetenttjale beftnbet.

(gortfefcung folgt.)

<&tma* über bie Halteten.

1 ©er @*a*en geffattete feine weitem ©iftanjen
alö 1100 ©*ritt, nur beim Sluömarf* tonnte auf
bem ©ngelberg btö auf 1400 unb in ber «ßofttion oor
Slarburg biö auf 1600 ©eferitt geftfeoffen wetben.

S* laffe feier eine tafeettarlf*e Uefeetft*t übet boö

am 27. ©eptember in Stnmefenbrit bei Snfpeftotö,
Hettn eibgen. Obetff Hammet, ootgenommene SBett*

feuer ber beiben Satterien folgen.

Sebe Sottetie featte auf 1100 ©*titt ©tellung
genommen, muftte in bie «Pofttion I. auf 1000 ©*ritt
ootfofeten, ft* bott in Sattetie anfffetten, 3 ©*üffe
pet ®ef*ü| abgeben, bann wieber auffffcen laffen unb
in bie «Pofftion IL auf 800 ©eferitt ootfofeten, bott
bai gleiche SDtanöoet wiebetfeolen nnb na*feet mit
aufgefeffenet 3Dtannf*aft abfaferen. ©ö würben fo*
mit Satterieweife 18 ©*üffe in jebet «ßofttion, obet

im ©anjen 72 @*üffe abgefeuett.

Som 16 biö 28. ©eptembet wutbe in Slarau bet

Slttittetie SBiebetfeolungöfutÖ III. abgefealten. Sin

bemfelben nafemen Sfeeil bie beiben 12*8" Stafeten*

Sattetien Stt. 28 Satt* uub Stt. 30 Statgau, un*
ter bem Commanbo bei Spexxn eibgen. Obetfflieut.
©cfjäbter, wel*em otö Snffmftionöofffjietc beigegeben

waten, bie H^ren SDtajor Steinett unb Obet*
lieutenant Stun.

SRan feat ftfeon oiel übet unfere Criegörafeten ge*

fpto*en, geftfetfeben unb -^- geftfeitnpft. ©in mit*
leibigeö 3l*feljuden begleitete meiftenö bie Offtjiete,
welcfee jn ben «Jtatetenfutfen fommanbitt wntben unb
bie Canontete waren ni*t ganj frei oon «JDtifttrauen

gegen ifete eigenen ©eftfeüfce, wie and) ©*tetfeer bie*

fer Seilen na* Slttem, wai ex gefefeen unb gefeött,

gat ni*t fût biefe SBaffe eingenommen war.
©ie Stefultate ber ©*ieftübnngen ffnb nun aber

bet Sttt, baft alle Sotuttbeile bei ©infenbetö getjo*

ben unb mit ifem alle anwefenben Offtjiete bet Sin*

ff*t ffnb, boft bie Stafeten ifetem S^ede genügen

unb baft unfete «Jtofetenbattetien alö felbtü*tig be*

tra*tet wetben tonnen.

©edjö Caiffonö einet jeben Sottetie waten mit
beut regtementatiftfeen Seftanb bet SDtunition auöge*

rüffet, fomit 252 ©*uft= unb 108 «Burf=3tateten

füt jebe Sattetie. @ämmtll*e SDtunition war oon

Seginn bei Cutfeö an in ben Caiffonö oetpadt
nnb iff beöfealb fottwäfetenb unb tagtägli* gefafeten

wotben. ©ö feat ff* etgeben, baft bai gaferen auf
bic SDtunition unb namentli* auf bie ©afjröfere fei*

nen ©inffuft geübt, ofewofel biefelbe biöweilen unb

namentli* beim Siuömatf* auf ben ©ngelbetg ftfeatf

mitgenommen wuxbe. ©tei einjige ©cfeuftraïeten
Würben unbrau*Bor, weil bie Slecfefteuje ju ftfeatf
aufgebogen waten unb in golge beffen Btacfeen, wo*

but* ff* bie rPtojeïtiïe oon bex Statele trennen

muftten.

Sri biefem Stnlaft tonn no* bemerft werben nnb
bie ©rfaferung feat Bewiefen, baft bie Stafeten mit
StttWenbung ber Cartonftfeetbett oiel beffer nnb forg*
fältiger oerpadt werben tonnen, alö mit ben tjötjer*
nen Ceilcn.
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©aö jweite Sempo ber Sattetie Stt. 28 etlitt beft*

wegen eine Setjögemng, weil bei einem ©eftfeftfc bai

Sränber*en tiftfet jüttbete, beöljalb jweimal ringe*
räumt wetben muftte unb babut* oiettei*t 30 ©e=

tunben oetloten gingen, ©ö muft ebenfaltö etmätjnt

wetben, baft bei einem ©eftfeü^ ber Satterie Stt. 30

eine StafetenCütfe auf bet 3ticfetmaf*ine jutüdblicb;
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den Brünig gerichtet sein, um sich Stanz zu bemächtigen,

so können unsere, seit Beginn des Krieges im
Zentral-Dreieck gesammelten Truppen, über den

Seelisberg und Susten den Vertheidigern des Brünigs
zu Hülfe eilen und zu gleicher Zeit andere über die

Grimsel dem Feind in die Flanke fallen. Kommt
der Hauptstoß gegen Luzern, fo sammeln wir uns
bei Stanz und sollte dieses nicht mehr haltbar sein,
so haben wir noch eine letzte Hülfsquelle, das wirkliche

Reduit, das sich im Urserenthale befindet.

(Fortsetzung folgt.)

Wlwas über die Raketen.

Der Schachen gestattete keine weitern Distanzen
als 1100 Schritt, nur beim Ausmarsch konnte auf
dem Engelberg bis auf 1400 und in der Position vor
Aarburg bis auf 1600 Schritt geschossen werden.

Ich lasse hier eine tabellarische Uebersicht über das

am 27. September in Anwesenheit des Inspektors,
Herrn eidgen. Oberst Hammer, vorgenommene Wettfeuer

der beiden Batterien folgen.

Jede Batterie hatte auf 1100 Schritt Stellung
genommen, mußte in die Position I. auf 1000 Schritt
vorfahren, sich dort in Batterie aufstellen, 3 Schüsse

per Geschütz abgeben, dann wieder aufsitzen lassen und
in die Position II. auf 800 Schritt vorfahren, dort
das gleiche Manöver wiederholen und nachher mit
aufgesessener Mannschaft abfahren. Es wurdeu
fomit Batterieweise 18 Schüsse in jeder Position, oder

im Ganzen 72 Schüsse abgefeuert.

Vom 16 bis 28. September wurde in Aarau der

Artillerie-Wiederholungskurs III. abgehalten. An
demselben nahmen Theil die beiden 12-S Raketen-

Batterien Nr. 28 Zürich und Nr. 30 Aargau, unter

dem Kommando des Herrn eidgen. Oberstlieut.
Schädler, welchem als Jnstruktionsofsiziere beigegeben

waren, die Herren Major Reinert und
Oberlieutenant Brun.

Man hat schon viel über unsere Kriegsraketen
gesprochen, geschrieben und -^- geschimpft. Ein
mitleidiges Achselzucken begleitete meistens die Ofsiziere,
welche zu den Raketenkursen kommandirt wurden und

die Kanoniere waren nicht ganz frei von Mißtrauen
gegen ihre eigenen Geschütze, wie auch Schreiber dieser

Zeilen nach Allem, was er gesehen und gehört,

gar nicht sür diese Waffe eingenommen war.
Die Resultate der Schießübungen sind nun aber

der Art, daß alle Vorurtheile des Einsenders gehoben

und mit ihm alle anwesenden Ofsiziere der Ansicht

find, daß die Raketen ihrem Zwecke genügen

und daß unsere Raketenbatterien als feldtüchtig
betrachtet werden können.

Sechs Kaissons einer jeden Batterie waren mit
dem reglementarischen Bestand der Munition ausgerüstet,

somit 252 Schuß- und 108 Wurf-Raketen
für jede Batterie. Sämmtliche Munition war von

Beginn des Kurses an in den Kaissons verpackt

und ist deshalb fortwährend und tagtäglich gefahren
worden. Es hat stch ergeben, daß das Fahren auf
die Munition und namentlich auf die Satzröhre
keinen Einfluß geübt, obwohl dieselbe bisweilen und

namentlich beim Ausmarsch auf den Engelberg scharf

mitgenommen wurde. Drei einzige Schußraketen
wurden unbrauchbar, weil die Blechkreuze zu scharf

aufgebogen waren und in Folge dessen brachen,
wodurch sich die Projektile von der Rakete trennen

mußten.

Bei diesem Anlaß kann noch bemerkt werden und
die Erfahrung hat bewiesen, daß die Raketen mit
Anwendung der Kartonscheiben viel besser und
sorgfältiger verpackt werden können, als mit den hölzernen

Keilen.
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Das zweite Tempo der Batterie Nr. 28 erlitt
deßwegen eine Verzögerung, weil bei einem Geschütz das

Bränderchen nicht zündete, deshalb zweimal
eingeräumt werden mußte und dadurch vielleicht 30
Sekunden verloren gingen. Es muß ebenfalls erwähnt

werden, daß bei einem Geschütz der Batterie Nr. 30

eine Raketenhülse auf der Richtmaschtne zurückblieb;
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